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bern ebenfofeEjr buret) bebeutenbere giffern. ®a! hat
feine natürlichen Urfacßen, an benen wir meßt!, ober

nur feljr roenig ju änbern oermögen, oor allem liegt
ber ©runb in ber beïannten SRoßfioffarmut unferes San«

bei, bem fpezieß bie SRetaße faft ootlfiänbig fehlen,
ebenfo roie au<ß bie Koßlen.

3Ba! nun bie Sezugllänber unb Ibfaßgebiete ber
©in« unb lulfußrpofitionen anbetrifft, fo fönnen mir na«

türlicß nur bie mießtigften ermähnen. ©I ftnb biel :

1. Stoße! Stabelnußßolz, roeltße! hauptfächltcß au!
ber Sfcßecßoflomafei importiert mirb, roäßrenb unfer ©j«
port oon gtalien unb grartfreich aufgenommen mirb.

2. SBefcßlagene! SSaußoIz mirb aulfcßließlicß in grant«
reich unb beffen Kolonie SRaroMo abgefegt unb e! ift
oießeießt auf eine ©ntmicllung biefe! ©rporte! ju hoffen.

3. Stabclßolzbretter liefert un! beute oormiegenb
®eutfcß Qfterreid), roäßrenb unfere aiusfußr in biefem
2lrtilel aulfcßtießticß oon granlreicß aufgenommen mirb.

4. goutniere, nur als gmportprobuft erroäßnenlroert,
roerben un§ zum großem Seil oon granfreich geliefert,
roäßrenb ein fletnerer «Teil auf ©eutfcßlanb faßt.

5. Söaufcßreinereiroaren, beren ©tanjjeiten im ®j;=

port enbgültig oorbei zu fein feßeinen, tonnen ißre feßon
bebeutenb rebujierte ütulfußr nach grantreirf) unb gta«
tien nur mit großer Sftüße unb unter erheblichen ißret!«
tonjeffionen aufrecht erbatten.

6. Stiel unb ©anb, bie mir all erfte aul ber mine«

ratifie« ©ruppe ermähnen, merben uni oon unfern
roefilicßen unb nörblicßen fftacßbarlänbem geliefert, ba
biefe im 33erl)älim! bei ©eroießt! jum SBert fpeziftfcß
fehr ungänftigen Sßrobufte feine langen transporte er«

tragen.
7. SBäßrenb bie rohen SBrucßftetne faft ausfcßließltcß

aul grantreich bezogen merben, teilen fich granfreich
unb gtatien annäßernb gleichmäßig in ben Import oon
Haufteinen unb Quabetn, bei melden Sßofitionen eine

Slulfußr nur nomineß ejiftiert.
8. ®er hpbraultfcße Kalf, früher ein fehr bebeuten«

bei feßroeizerifeße! ©jrportprobuft, ift ebenfafl! in ftän«
bigem Stücfgang begriffen, ba bal einzige in grage fom-
menbe ülbfaßgebtet, grantreich, offenbar aul SBäßrung!«
grünben im Kauf zurücfßält.

9. gm Sßrinjip bal ©leiche ift oon ber relatio be=

beutenberen gementaulfußr ju fagen, bie heute jum meit«

aul größten teil nach grantreich geht. Seiber ift etn

mährenb mehreren gaßren gutel 2lbfaßgebtet, £>oßanb,
jum größten teil roieber oerloren gegangen, obfcßon
hier feine SBalutafcßroierigfeiten beftehen. tie ©rünbe
liegen oielmehr bei einer engern Siierung beutfch«hoßän=
bifcher gnbuftrtebezießungen, roelcße unfer Sanb balb
ooßfiänbtg aulzufcßalten brohen.

10. Unfer feßon oiele gaßrzeßnte alter ©jport oon
2lfpßalt geht heute ungefähr zu gleichen teilen nach
©nglanb unb granfreich, mährenb früher ®eutfcßlanb
Hauptabnehmer mar, heute aber gar nicht! mehr bezieht.

11. 3lul ber ©ruppe ber tonroareninbuftrie ermäß-
nen mir bie KanalifationSbeftanbteile aul feinem ©tein«
Zeug, beren ©infuhr zum größern teil au! ®eutfchlanb
gebeeft mirb, roobei aber granfreich, Hoßanb unb ©ng«
lanb ebenfaß! mit anfehntteßen Quoten beteiligt ftnb.
©ine 9lusfuhr ejiftiert bei btefen gabritaten nur nomineß.

12. 3toß«®acßgla! unb SDacßzieget, merben heute au!
®eutfcßlanb, granfreich unb Belgien belogen, mobei aber
immerhin barauf ju achten ift, baß ber gmport beben«
tenb surüdtgegangen ift. 2Sir haben nun im gura (SRou«
tier) fett Kurzem eine leiftunglfäßige unb abfolut mo=
bern eingerichtete ©laSfabrif, bie nicht nur ba! gnlanb
oetforgen tann, fonbern auch bereit! auf bem SBeltmartt
all Konfurrent auftritt, unb in gtalten 9lbfaßgebiete ge=
funben hat.

®ie ©ruppe ber äRetaffie.
gn ber gefamten SRetaßgruppe haben fich feit Krieg!«

enbe bie aßergrößten unb tiefgreifenbften 33erfc|iebungen
ooßjogen. ®eutfcßlanb, ba! urfprünglich, b. ß. iu ber
SBorfrteglperiobe, ba! Sieferunglmonopol für SRetafle
unb Kohlen in ber ©cßroeiz befaß, ift au! aßen biefen
©ebieten oerbrängt roorben, roeil etnerfeitl bie bortigen
roirtfcßaftlicßen unb finanjießen ißerhältniffe gerrüttet
finb, unb anbererfeit! biefem Sanb, mit ber fftücffeßr
Sotßringen! ju granfreich, bie roertooßften ©ifenergge«
biete bei ganzen Kontinent! oerloren gingen. Unfer heu«

tiger Stoßeifenimport mirb bemjufolge heute jur
Hauptfache oon grantreich gebeeft unb an zweiter ©teße
rangiert nicht ©eutfcßlanb, fonbern ©ngfanb. ®ie fran«
Zöfifcße ißrooentenj botniniert auch ta Sîunbetfen, äöalj«
braht, gaçoneifen, ©ifenbahnfehienen unb ©chmeßen.
ßlur noc| auf einigen menigen Spezialgebieten (Döhren,
glacheifen unb 93Iec^ej hat ftch bie beutfehe Konfurrenj
oorläufig halten fönnen. —y.

®er gefärbte Söalfc*
gum Unterfdhieb oorn grühfahr« ober herbftfarbigen

SSalb, ber ©oft fei ®anf aurf) noch raeiterhin bie SJlenfch«

heit mit feinem natürlichen garbensauber anheimeln unb
entsücfen mirb, fann man in neuefter geit in einem
Saribe, beffen SBälber burch Urmüchfigfeit fomohl roie

roiffenfdhaftliche Pflege feit jeher berühmt finb, in ®eutfcf)=
lanb fünftlich gefärbte SBeftänbe feßen, b. h- 53äume oer«
feßiebener Strterc, einzeln ober beftanbelroeife gemifcht,
beren SBlätter unb -Kabeln nicht grün, fonbern bunt ge=

färbt erfcheinen, unb stuar nicht bloß äußerlich, fonbern
infolge ber Sßuntfärbung be! ©hlorophpß! felbft auch
ihrer ganzen ©truftur nach- ®ie Urfacße btefer natür«
lidßen Sßirfung eine! tünftlichen ©tngriffel, begm. biefel
naturroibrigen Slulfehen! ift bie auf ©runb jahrelanger
Sßerfuche erfolgte gnjeftion gemiffer garbftoffpräparate
au! Slnilinfarben in ben unteren ©tammförper (gmpfung)
Zur geit ber ©affzirfulation, mobei biefe ©toffe oom
^lalma aufgenommen unb nach *>®u ©efeßen bei SBach!«

tumloorgange! überaß borthtn gebracht roerben, mo ba!
$la!ma tätig ift; alfo fomohl in ben H^zförper mie
tn bie Sifte, groeige unb Sölätter. ®er Hauptzroed biefer
35Crt garbimprägnierung am lebenben 33aume ift bie @r«

Ztelung gefärbten Halset oon bauernb gleichbleibenbem
atulfeßen, roie fte burä) gärbung toten Holzeê nicht mög«
lieh märe. ®te oerroenbeten garbmittel, ihre djemifche
gufammenfeßung, ber techmfclje 23organg finb — gabrif!«
gehetmnil, benn bereit! hat ba! bergeit hauptfächticß an«

gemenbete 3telmann'f<he gmpfftichoerfahren eine oerbrei«
tete inbuftrieße Söerroertung bureß bie ©eutfeße ©belholz«
Slftiengefeßfchaft erfahren (©iß tn ©reiben) unb ba!
Holz oon „gärbbäumen" roar bereit! auf ben SKeffen

zu Seipzig unb auf ber Hauiburger überfeemoche zu
feßen, teil! in unbearbeitetem, guftanbe, teil! tn ©eftalt
fertiger SRöbel. ®a aueß oiele ©taatlregierungen (iöraun«
feßmeig, Sßeftpßalen, 33ranbenburg, Saufen) biefe! Unter«

neßmen begünftigen unb fieß auch ba! Kunftgeroerbe bei
gn« unb Slullanbe! für gärbbaumßolz tntereffiert, be=

fonber! au! fübeuropäifcßen Staaten, macht man fid)
Hoffnungen, auf biefe SBetfe bie teueren überfeeifeßen

gmportßölzer entbeßrlicß zu maeßen.
®ie garbftoffinjizierung in "ben ©tamm roirb fo lange

fortgefeßt, all fieß biefer hiefür aufnaßmlfäßig ermeift,
bur^fcßnittlicß 6—20 ®age. Söidßtig ift, baß ba! ber«

art lünftlicß gefärbte H"lZ feine fonftigen natürltdh'en
©igenfeßaften ooßfommen beibehält, ja el foß bei bem

SMmann'fcßen SBerfaßren, mobei aße Holzz^üen mit garb«
ftoff imprägniert merben, fogar eine größere ®auerßaftig«
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dern ebensosehr durch bedeutendere Ziffern. Das hat
seine natürlichen Ursachen, an denen wir nichts, oder

nur sehr wenig zu ändern vermögen, vor allem liegt
der Grund in der bekannten Rohstoffarmut unseres Lan-
des, dem speziell die Metalle fast vollständig fehlen,
ebenso wie auch die Kohlen.

Was nun die Bezugsländer und Absatzgebiete der
Ein- und Ausfuhrpositionen anbetrifft, so können wir na-
türlich nur die wichtigsten erwähnen. Es sind dies:

1. Rohes Nadelnutzholz, welches hauptsächlich aus
der Tschechoslowakei importiert wird, während unser Ex-
port von Italien und Frankreich aufgenommen wird.

2. Beschlagenes Bauholz wird ausschließlich in Frank-
reich und dessen Kolonie Marokko abgesetzt und es ist
vielleicht auf eine Entwicklung dieses Exportes zu hoffen.

3. Nadklholzbretter liefert uns heute vorwiegend
Deutsch Osterreich, während unsere Ausfuhr in diesem
Artikel ausschließlich von Frankreich aufgenommen wird.

4. Fomniere, nur als Importprodukt erwähnenswert,
werden uns zum größern Teil von Frankreich geliefert,
während ein kleinerer Teil auf Deutschland fällt.

5. Bauschreinereiwaren, deren Glanzzeiten im Ex-
port endgültig vorbei zu sein scheinen, können ihre schon
bedeutend reduzierte Ausfuhr nach Frankreich und Jta-
lien nur mit großer Mühe und unter erheblichen Preis-
konzessionen aufrecht erhalten.

6. Kies und Sand, die wir als erste aus der mine-
ralischen Gruppe erwähnen, werden uns von unsern
westlichen und nördlichen Nachbarländern geliefert, da
diese im Verhältnis des Gewichts zum Wert spezifisch
sehr ungünstigen Produkte keine langen Transporte er-
tragen.

7. Während die rohen Bruchsteine fast ausschließlich
aus Frankreich bezogen werden, teilen sich Frankreich
und Italien annähernd gleichmäßig in den Import von
Hausteinen und Quadern, bei welchen Positionen eine

Ausfuhr nur nominell existiert.
8. Der hydraulische Kalk, früher ein sehr bedeuten-

des schweizerisches Exportprodukt, ist ebenfalls in stän-
digem Rückgang begriffen, da das einzige in Frage kom-
wende Absatzgebiet, Frankreich, offenbar aus Währungs-
gründen im Kauf zurückhält.

9. Im Prinzip das Gleiche ist von der relativ be-

deutenderen Zementausfuhr zu sagen, die heute zum weit-
aus größten Teil nach Frankreich geht. Leider ist ein
während mehreren Jahren gutes Absatzgebiet, Holland,
zum größten Teil wieder verloren gegangen, obschon
hier keine Valutaschwierigkeiten bestehen. Die Gründe
liegen vielmehr bei einer engern Liierung deutsch-hollän-
discher Jndustriebeziehungen, welche unser Land bald
vollständig auszuschalten drohen.

10. Unser schon viele Jahrzehnte alter Export von
Asphalt geht heute ungefähr zu gleichen Teilen nach
England und Frankreich, während früher Deutschland
Hauptabnehmer war, heute aber gar nichts mehr bezieht.

11. Aus der Gruppe der Tonwarenindustrie erwäh
neu wir die Kanalisationsbestandteile aus feinem Stein-
zeug, deren Einsuhr zum größern Teil aus Deutschland
gedeckt wird, wobei aber Frankreich, Holland und Eng-
land ebenfalls mit ansehnlichen Quoten beteiligt sind.
Eine Ausfuhr existiert bei diesen Fabrikaten nur nominell.

12. Roh-Dachglas und Dachziegel, werden heute aus
Deutschland, Frankreich und Belgien bezogen, wobei aber
immerhin darauf zu achten ist, daß der Import bedeu-
tend zurückgegangen ist. Wir haben nun im Jura (Mou-
tier) seit Kurzem eine leistungsfähige und absolut mo-
dern eingerichtete Glasfabrik, die nicht nur das Inland
versorgen kann, sondern auch bereits auf dem Weltmarkt
als Konkurrent auftritt, und in Italien Absatzgebiete ge-
funden hat.

Die Gruppe der Metalle.
In der gesamten Metallgruppe haben sich seit Kriegs-

ende die allergrößten und tiefgreifendsten Verschiebungen
vollzogen. Deutschland, das ursprünglich, d. h. in der
Vorkriegsperiode, das Lteferungsmonopol für Metalle
und Kohlen in der Schweiz besaß, ist aus allen diesen
Gebieten verdrängt worden, weil einerseits die dortigen
wirtschaftlichen und finanziellen Verhältnisse zerrüttet
find, und andererseits diesem Land, mit der Rückkehr
Lothringens zu Frankreich, die wertvollsten Eisenerzge-
biete des ganzen Kontinents verloren gingen. Unser Heu-

tiger Roheisenimport wird demzufolge heute zur
Hauptsache von Frankreich gedeckt und an zweiter Stelle
rangiert nicht Deutschland, sondern England. Die fran-
zösische Provenienz dominiert auch in Rundeisen, Walz-
draht, Fayoneisen, Eisenbahnschienen und Schwellen.
Nur noch auf einigen wenigen Spezialgebieten (Röhren,
Flacheisen und Bleche) hat sich die deutsche Konkurrenz
vorläufig halten können.

Der gefärbte Wald.
Zum Unterschied vom Frühjahr- oder herbstfarbigen

Wald, der Gott sei Dank auch noch weiterhin die Mensch-
heit mit seinem natürlichen Farbenzauber anheimeln und
entzücken wird, kann man in neuester Zeit in einem
Lande, dessen Wälder durch Urwüchsigkeit sowohl wie
wissenschaftliche Pflege seit jeher berühmt sind, in Deutsch-
land künstlich gefärbte Bestände sehen, d. h. Bäume ver-
fchiedener Arten, einzeln oder bestandesweise gemischt,
deren Blätter und Nadeln nicht grün, sondern bunt ge-
färbt erscheinen, und zwar nicht bloß äußerlich, sondern
infolge der Buntfärbung des Chlorophylls selbst auch
ihrer ganzen Struktur nach. Die Ursache dieser natür-
lichen Wirkung eines künstlichen Eingriffes, bezw. dieses

naturwidrigen Aussehens ist die auf Grund jahrelanger
Versuche erfolgte Injektion gewisser Farbstoffpräparate
aus Anilinfarben in den unteren Stammkörper (Impfung)
zur Zeit der Saftzirkulation, wobei diese Stoffe vom
Plasma aufgenommen und nach den Gesetzen des Wachs-
tumsvorganges überall dorthin gebracht werden, wo das

Plasma tätig ist; also sowohl in den Holzkörper wie
in die Äste, Zweige und Blätter. Der Hauptzweck dieser

Art Farbimprägnierung am lebenden Baume ist die Er-
zielung gefärbten Holzes von dauernd gleichbleibendem
Aussehen, wie sie durch Färbung toten Holzes nicht mög-
lich wäre. Die verwendeten Farbmittel, ihre chemische

Zusammensetzung, der technische Vorgang sind — Fabriks-
geheimnis, denn bereits hat das derzeit hauptsächlich an-
gewendete Reimann'sche Jmpfstichverfahren eine verbrei-
tete industrielle Verwertung durch die Deutsche Edelholz-
Aktiengesellschaft erfahren (Sitz in Dresden) und das

Holz von „Färbbäumen" war bereits auf den Messen

zu Leipzig und auf der Hamburger Überseewoche zu
sehen, teils in unbearbeitetem. Zustande, teils in Gestalt
fertiger Möbel. Da auch viele Staatsregierungen (Braun-
schweig, Westphalen, Brandenburg, Sachsen) dieses Unter-
nehmen begünstigen und sich auch das Kunstgewerbe des

In- und Auslandes für Färbbaumholz interessiert, be-

sonders aus südeuropäischen Staaten, macht man sich

Hoffnungen, auf diese Weise die teueren überseeischen

Jmporthölzer entbehrlich zu machen.
Die Farbstoffinjizierung in den Stamm wird so lange

fortgesetzt, als sich dieser hiefür aufnahmsfähig erweist,
durchschnittlich 6—20 Tage. Wichtig ist, daß das der-

art künstlich gefärbte Holz seine sonstigen natürlichen
Eigenschaften vollkommen beibehält, ja es soll bei dem

Reimann'schen Verfahren, wobei alle Holzzellen mit Färb-
stoff imprägniert werden, sogar eine größere Dauerhaftig-
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Feil unb fparte, ferner größere fßoliturfähigFeit erhielt
werben; audj fei weniger Politur erforberlicF) wie bei

ungefärbtem |>oIge. ®ie Färbung îann aucE) mit met)»

reren färben gugleid) erfolgen; bie ©truFtur beS |>olgeS
îann oerftärFt ober, bei SRanget einer folgen, buret) ent»

fpredjenbe Impfung hetoorgerufen werben, ©elbft gegen
tierifetje ©chäblinge fcf)eint fotctjeê |joIg gefeit, benn man
fanb beim Auftrennen einer lebenbgefärbien Budje eine
SRenge toter Mfer cor, bie wahrfcheinlicl) burd) bie ein»

bringenbe garbe erfiidt worben waren.
SRan oerfiebert ferner, baß biefe Çolgfarben Iicf)tbe=

ftänbig unb bämpfungSfäljig finb unb beim ®ämpfungS=
progefj beS gefärbten Holges nod) fernere ®öne- an»

nehmen; enblict) fei eS nietjt wefentlid) teuerer als ge=

wolmlidjeS fpolg gleicher Qualität unb Art; benn eS

tonnten baoon au'ct) jene Befianbteile beS BaumeS, bie
beim gewöhnlichen £olge inS Brennholg faEen, wie gweige
unb Àfte, noch gu wefentlid) |öt)eren greifen abgefegt
werben, unb gwat an bie Éteint)olginbufirie, ®red)Sle»
reien unb ©djnitgereien, bie auS fold)em fpolge bereits
gerne oerfdjiebene SRippeS unb ©d)reibutenfitien, wie
geberljalter, bann £>olgperlen unb oerfd)iebene ßtegegen»
ftänbe erzeugen. gng. fp—p.

P9l$wîrtiêaft.
®te Sage AröeiiSmörlteS im Apsü 1924.

(JForr.) ®ie ArbeiiSloftgFeit ift im April neuerbtngS in
faft aEen SFantonen unb Berufsgruppen erheblich gu»
rädgegangen. ®te galjl ber gänglid) Arbeits»
tofen bat fid) non 21,380 im SRonat 3Rätg um 4650
auf 16,730 oerminbert. ®iefe 3at)l umfafjt 14104
männtidje unb 2626 weibliche ArbeitSlofe unb beträgt
nod) 16,8 o/o beS ©nbe gebruar 1922 mit 99,541 Ber»
fönen oergeldmeten |)öchfifianbeS. SRit Ausnahme ber
©ruppe freie unb gelehrte Berufe, bie eine ,3unahme um
26 aufweifen, geigen aEe übrigen BerufSgruppen eine

Abnahme unb gwat: Ungelerntes ißerfonat 1517; §er=
fteBung oon bauten unb Baufioffen, SRalerei 1160;
SRetaE», 9Rafct)inen= unb eleîtrotedjnifehe gnbuftrie 598;
®e;ctilinbuftrie 425; fpotelinbuftric, ©aflwirtfdjaftSgewerbe
364; Uhreninbuftrie, Bijouterie 156; Sanbwirtfdjaft,
©ärtnerei 133; BeFleibungSgewerbe, Seberinbuftrie 91;
Ijolg» unb ©laSbearbeitung 84; |jauShalt 52; BerFeljrS»
bienft 37 ; Raubet unb Berwaltung 31 ; SebenS» unb
©enufjmittel 14; Bergbau, Sorfgräberet 11.

Bad) Kantonen georbnet, fteh't bieSmat ©t. ©alten
mit einer A b n a h m e oon 696 an erfier ©teEe, bie fidj
auf fotgenbe ©ruppen oerteiten: Ungelerntes ißerfonal
335 ; Sejtilinbuftrie 197 ; SRetaE», ERafdjinen» unb eleFtro»

technifdje gnbuftrie 82; fpanbel unb Berwaltung 20.
3hm folgen ßötict) 664, Bafelftabt 462; Steffin 405;
Neuenbürg 307; AppengeE A.=Bt). 275; Söaabt 267;
©enf 254; îtpïgau 250; ©taruS 128; gretburg 119;
Bern 96; EBaEiS 68; ©d)wt)g 66; Uri unb ©oIoil)urn
je 50; ©chaffhaufen 38; Sutern 30; AppengeE g.»Bl).
17 unb ,8ug 10. ®en ^auptanteit an biefem Etüdgang
weifen bie ©ruppen beS Baugewerbes, baS ungelernte
Berfonal, bie SRetaE», 3Rafd)inen« unb eleFtrotechnifdje
gnbufirie, fowie bie Sejtitinbuftrie auf.

©ine ßimahme ber gänglid)en ArbeitStofigFeit oer»
geit^net nur ber JFanton Bafel Sanb mit 105 ißerfonen,
wooon 103 auf bie Septilinbuftrie entfaEen.

®ie 3aht ber BotftanbSarbeiter betrug nodj
5624. ^ieoon waren 5162 bei fuboentionierten Arbeiten
befdjäftigt- Auf SRonatSenbe würben 11,106 tatfäc^lidE)
BefchäftigungSlofe gegähtt. ®aoon waren 8524 SRänner
unb 2852 grauen, ©egenüber bem Bormonat geigt fid)
hier eine Abnahme um 4356.

®ie 3atd ber unt erfiüt)ten gänglich Arbeits--
tofen hat um 1781 abgenommen unb betrug ©nbe April
noch 1691. ©te umfafjt 1430 männliche unb 261 weib»
liehe ArbeitSlofe unb erreichte no^ 3% beS ©nbe ge=
bruar 1922 mit 56,057 oerjeidjneten .f)öd)ftftanbe§.

®ie 3ßhl ber teitweife ArbeitSlofen hat um
1699 abgenommen unb betrug am 30. April nod) 6465
ober noct) 6,8 "o beS ©nbe April 1921 mit 95,374 et»

reichten §öd)ftftanbe§. ©ine Abnahme oerjeidjnen fol»
ger.be BerufSgruppen : ïeçtilinbufirie 1287 ; BeFteibungS»
gewerbe, Seberinbuftrie 146; Ubrenlnbuftrie, Bijouterie
125 ; SRetaE», SRafchinen» unb eteFtrotecbmfd)e gnbuftrie
119; Ungelerntes ißerfonal 98; ^erfteEung oon Bauten
unb Bauftoffen, SRalerei 9 ; |>anbet unb Berwattung 6 ;

Sanbwirtfdjaft, ©ärtnerei 4 ; BerFelpcSbienfi 4. 3iuwhme
würbe in fotgenben ©ruppen feftgefteEt: greie unb ge»

lehrte Berufe 26; ©hemifclje 3ubuftrie 1.
®ie ©efamtjahl ber Betroffenen ift im Saufe

beS SRonatS April um 6349 prüdgegangen unb betrug
auf SRonatSenbe no<h 23,195.

®a in ber BorFriegSjeit eine fcftweigerifcEje Arbeits»
Iofen=©tatifiiF nid)t geführt werben Fonnte, ift eS nic|t
möglich, bie 3ßld ber jeweils bei normalem Befd)äf=
tigungSgrab ber ißrobuFtion oorhanbenen ©anj» unb
®eilarbeitSlofen p ermitteln unb fo einen Bergteidj mit
ber heutigen Sage beS ArbeitSmarFteS p gewinnen. @S

fleht jeboeb feft, baff auf bem ArbeitSmarFt aud) in geiten
oon |pod)FonjunFtur in gewiffen SBirtfdhaftSgebieten baS

Angebot bie Bachfrage überwiegt unb baff bempfolge
auch bei gutem BefdjäftigungSgrab jebergeit eine größere
ober Fleinere $ahl ArbeitSlofe oorhanben finb. Unter
Berijdfid)tigung biefer ïatfacbe unb angefichtS ber su»

oerfid)tlidier lautenben Beriete ber SRehrphl ber Be»

rufSoerbänbe über ben BefdhäftigungSgrab wirb bie Ar»
beitSlofigFeit als golge ber SFrifiS berEta(h
£riegSgeit balb in ber gangen ©djweig als
überwunben betrachtet werben bürfen.

QertaMbwma.
®er ©ewcïhetierhûRÎ) 1er ©tobt güriFh wählte an

©teEe beS nadh 28jähriget erfprie^lictjeï ïâtigîeit für
ben Berbanb gurüdgetretenen ifßräfibentett @. BooS=gegher
ben ißräfibenten beS ©penglermeifteroereinS ,3'ürid), Éan»

tonSrat Bobert ©trä^le gum neuen Borfi^enben beS

BerbanbeS. ®ie gahreSrechnung f^lie^t bei 27,500 gr.
©innahmen mit einem AuSgabers=Überfd)uf, oon girFa
1400 gr. ab.

^

ürbeiterbettgBMfl««.
gm anf lern tpiage Fonnte

ber feit langem anhängige flonfliFt burd) eine Berftän»
bigung gwif^en ber SReifterf^aft unb ben

Arbeitnehmern gelöft merben. ®aS getroffene Über»

einFommen fieht mit BüdwirFung auf ben 2. 3Rai 1924
eine @rhöhu«g ber beftehenben ©tunbenlöhne um 5 Bp.
oor bei einem ©runblohn oon 1 gr. 70 für gelernte
3immerleute. gär Überftunben werben 25 "/o, für Bacht»
unb ©onntagSarbeit 50 bis 70 »/o, für SBafferarbeiten
25 bis 50 7o, für éDûdjgerûft» unb Äarbolineum Arbeiten
25 7o 3u[4^9 entrichtet, gerner würbe peretnbart, bah

für mehr als 3 km entfernte Bauftetten eine täglic|e
SBeggulage oon 40 Bappen ober Bergütung oon gwei

®ramfahrten im Abonnement, in einem weitern Umfreis
bis 15 km auffer ben Bahnfpefen eine 3iüage oon
1 gr. 30 täglich begabt werben foE. ®ie Bereinbarung
hat ©üttigFeit bis 1. SRärg 1925.
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keit und Härte, ferner größere Politurfähigkeit erzielt
werden; auch sei weniger Politur erforderlich wie bei

ungefärbtem Holze. Die Färbung kann auch mit meh-
reren Farben zugleich erfolgen; die Struktur des Holzes
kann verstärkt oder, bei Mangel einer solchen, durch ent-
sprechende Impfung hervorgerufen werden. Selbst gegen
tierische Schädlinge scheint solches Holz gefeit, denn man
fand beim Auftrennen einer lebendgefärbten Buche eine

Menge toter Käfer vor, die wahrscheinlich durch die ein-
dringende Farbe erstickt worden waren.

Man versichert ferner, daß diese Holzfarben lichtbe-
ständig und dämpfungsfähig sind und beim Dämpfungs-
prozeß des gefärbten Holzes noch schönere Töne an-
nehmen; endlich sei es nicht wesentlich teuerer als ge-
wöhnliches Holz gleicher Qualität und Art; denn es

könnten davon auch jene Bestandteile des Baumes, die
beim gewöhnlichen Holze ins Brennholz fallen, wie Zweige
und Äste, noch zu wesentlich höheren Preisen abgesetzt
werden, und zwar an die Kleinholzindustrie, Drechsle-
reien und Schnitzereien, die aus solchem Holze bereits
gerne verschiedene Nippes und Schreibutensilien, wie
Federhalter, dann Holzperlen und verschiedene Ziergegen-
stände erzeugen. Jng. P—y.

Die Lage des Aàitsmarktes im April 1924.
(Korr.) Die Arbeitslosigkeit ist im April neuerdings in
fast allen Kantonen und Berufsgruppen erheblich zu-
rückgegangen. Die Zahl der gänzlich Arbeits-
losen hat sich von 21.380 im Monat März um 4650
auf 16,730 vermindert. Diese Zahl umfaßt 14104
männliche und 2626 weibliche Arbeitslose und beträgt
noch 16,8 °/o des Ende Februar 1922 mit 99,541 Per-
sonen verzeichneten Höchststandes. Mit Ausnahme der
Gruppe freie und gelehrte Berufe, die eine Zunahme um
26 aufweisen, zeigen alle übrigen Berufsgruppen eine

Abnahme und zwar: Ungelerntes Personal 1517; Her-
stellung von Bauten und Baustoffen, Malerei 1160;
Metall-, Maschinen- und elektrotechnische Industrie 598;
Textilindustrie 425; Hotelindustrie, Gastwirtschastsgewerbe
364; Uhren industrie, Bijouterie 156; Landwirtschaft.
Gärtnerei 133; Bekleidungsgewerbe, Lederindustrie 91;
Holz- und Glasbearbeitung 84; Haushalt 52; Verkehrs-
dienst 37; Handel und Verwaltung 31; Lebens- und
Genußmittel 14; Bergbau, Torfgräberei 11.

Nach Kantonen geordnet, steht diesmal St. Gallen
mit einer Abnahme von 696 an erster Stelle, die sich

auf folgende Gruppen verteilen: Ungelerntes Personal
335 ; Textilindustrie 197 ; Metall-, Maschinen- und elektro-
technische Industrie 82; Handel und Verwaltung 20.
Ihm folgen Zürich 664, Baselstadt 462; Teffin 405;
Neuenburg 307; Appenzell A.-Rh. 275; Waadt 267;
Gens 254; Thurgau 250; Glarus 128; Freiburg 119;
Bern 96; Wallis 68; Schwyz 66; Uri und Solothurn
je 50; Schaffhausen 38; Luzern 30; Appenzell J.-Rh.
17 und Zug 10. Den Hauptanteil an diesem Rückgang
weisen die Gruppen des Baugewerbes, das ungelernte
Personal, die Metall-, Maschinen- und elektrotechnische
Industrie, sowie die Textilindustrie auf.

Eine Zunahme der gänzlichen Arbeitslosigkeit ver-
zeichnet nur der Kanton Basel-Land mit 105 Personen,
wovon 103 auf die Textilindustrie entfallen.

Die Zahl der Notstandsarbeiter betrug noch
5624. Hievon waren 5162 bei subventionierten Arbeiten
beschäftigt. Auf Monatsende wurden 11,106 tatsächlich
Beschäftigungslose gezählt. Davon waren 8524 Männer
und 2852 Frauen. Gegenüber dem Vormonat zeigt sich

hier eine Abnahme um 4356.

Die Zahl der unterstützten gänzlich Arbeits-
losen hat um 1781 abgenommen und betrug Ende April
noch 1691. Sie umfaßt 1430 männliche und 261 weib-
liche Arbeitslose und erreichte noch 3°/„ des Ende Fe-
bruar 1922 mit 56,057 verzeichneten Höchststandes.

Die Zahl der teilweise Arbeitslosen hat um
1699 abgenommen und betrug am 30. April noch 6465
oder noch 6,8 ° o des Ende April 1921 mit 95,374 er-
reichten Höchststandes. Eine Abnahme verzeichnen fol-
gende Berufsgruppen: Textilindustrie 1287 ; Bekleidungs-
gewerbe, Lederindustrie 146; Uhrenindustrie, Bijouterie
125 ; Metall-, Maschinen- und elektrotechnische Industrie
119; Ungelerntes Personal 98; Herstellung von Bauten
und Baustoffen, Malerei 9 ; Handel und Verwaltung 6 ;

Landwirtschaft, Gärtnerei 4; Verkehrsdienst 4. Zunahme
wurde in folgenden Gruppen festgestellt: Freie und ge-
lehrte Berufe 26; Chemische Industrie 1.

Die Gesamtzahl der Betroffenen ist im Laufe
des Monats April um 6349 zurückgegangen und betrug
auf Monatsende noch 23,195.

Da iü der Vorkriegszeit eine schweizerische Arbeits-
losen-Statistik nicht geführt werden konnte, ist es nicht
möglich, die Zahl der jeweils bei normalem Beschäf-
tigungsgrad der Produktion vorhandenen Ganz- und
Teilarbeitslosen zu ermitteln und so einen Vergleich mit
der heutigen Lage des Arbeitsmarktes zu gewinnen. Es
steht jedoch fest, daß auf dem Arbeitsmarkt auch in Zeiten
von Hochkonjunktur in gewissen Wirtschaftsgebieten das

Angebot die Nachfrage überwiegt und daß demzufolge
auch bei gutem Beschäftigungsgrad jederzeit eine größere
oder kleinere Zahl Arbeitslose vorhanden sind. Unter
Berücksichtigung dieser Tatsache und angesichts der zu-

versichtlicher lautenden Berichte der Mehrzahl der Be-
rufsverbände über den Beschäftigungsgrad wird die Ar-
beitslosigkeit als Folge der Krisis derNach-
kriegszeit bald in der ganzen Schweiz als
überwunden betrachtet werden dürfen.

y»h«ä««R.
Der GswêàmàKd der Stadt Zürich wählte an

Stelle des nach 28jähriger ersprießlicher Tätigkeit für
den Verband zurückgetretenen Präsidenten E. Boos-Jegher
den Präsidenten des Spenglermeistervereins Zürich, Kan-
tonsrat Robert Sträßle zum neuen Vorsitzenden des

Verbandes. Die Jahresrechnung schließt bei 27,500 Fr.
Einnahmen mit einem Ausgaben-Überschuß von zirka
1400 Fr. ab.

^

Im Zèmmêrgêwsrbs ans dem Platze Zürich konnte

der seit langem anhängige Konflikt durch eine Verstän-
digung zwischen der Meisterschaft und den

Arbeitnehmern gelöst werden. Das getroffene Über-

einkommen sieht mit Rückwirkung auf den 2. Mai 1921
eine Erhöhung der bestehenden Stundenlöhne um 5 Rp.

vor bei einem Grundlohn von 1 Fr. 70 für gelernte
Zimmerleute. Für Überstunden werden 25 °/o, für Nacht-
und Sonntagsarbeit 50 bis 70°/«, für Wasserarbeiten
25 bis 50 a/o, für Hochgerüst- und Karbolineum Arbeiten
25 °/v Zuschlag entrichtet. Ferner wurde vereinbart, daß

für mehr als 3 km entfernte Baustellen eine tägliche

Wegzulage von 40 Rappen oder Vergütung von zwei

Tramfahrten im Abonnement, in einem weitern Umkreis
bis 15 km außer den Bahnspesen eine Zulage von
1 Fr. 30 täglich bezahlt werden soll. Die Vereinbarung
hat Gültigkeit bis 1. März 1925.
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